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Die Geldſachen wie alle finanziellen Angelegenheiten der Ge⸗
meinde werden ſogenannten trustees. Vertrauensmännern beſorgt,deren Obmann der Pfarrer 6 010 iſt In den neiſten Staaten,alſo auch Diöckeſen, iſt In den Grundbüchern der Diöceſanbiſchofals Eigenthümer allen Kircheneigenthums eingetragen. 1eS geſchahden bor Jahrzehnten vielfältigen Streitigkeiten der trustéees. die
das Eigenthumsrecht für .  ich und die Gemeinde In Anſpruch nahmen,ein raſches Ende 3u machen. Einen traurigen Ruhm haben ſich In
dieſem Streite gerade die deutſchen trustees der DreifaltigkeitskircheIn Philadelphia und der S Ludwigskirche In Buffalo geholtGegenwärtig hört äußer ſelten Schwierigkeiten dieſer Art
In den meiſten Diöceſen werden die trustéèes. 4 — an Zahl aus
einer Pfarrer aufgeſtellten Candidaten⸗Liſte jährlich gewählt.In Illinois und vielleicht noch einigen anderen Staaten iſthingegen jede Gemeinde auch Hom Staate als geſchloſſene Körper  —9 anerkannt, ſomi iſt das Eigenthum nicht auf den Namen
des jeweiligen Biſchofes ſondern auf den des betreffenden Vorſtandesder geſetzli anerkannten Gemeinde geſchrieben Dieſer Kirchen—vorſtand eſteh in jeder Gemeinde QMus 5 Mitgliedern; Biſchof und
Generalvicar ſind . 070 Glieder des Vorſtandes V jeder Gemeinde
der ·löceſe, der Pfarrer GN 0110 u Abweſenheit des BiſchofesPräſident; ſchließlich ernennt der Biſchof auf Vorſchlag des P arrer
noch Laien als Mitglieder. Eine Ueberrumpelung von Seiten der
Laien-trustees iſt nirgends 3 fürchten, da die Majorität, die 10(lerical ſt, auch vor dem weltlichen Geſetze entſcheidet. Dieſer Plan,der nun in Illinois 3  ber ein Jahrzehnt durchgeführt iſt, ſchaſoviel ich ehen und hören kann, gut und vermeidet beim T  odeeines Biſchofes allenfalſige Schwierigkeiten, denen reilich durch das
Baltimorer-Concil durch Verpflichtung eines Biſchofe zum A·⸗mente ISbald nach Antritt der Würde begegnet iſtbmit eſtehen auch die äußeren, finanziellen Verhältniſſe unſererKirche, wenn auch nicht auf elſenfeſter, ſo doch auf nach Menſchenart geſicherter Grundlage.

Paſtoralſragen und Fuſle
(Reſtitution und eheime Schadloshaltung.)Nach einer ielfach beſtehenden Einrichtung Aben höhere Kaſſabeamte das E ihre untergeordneten Bedienſteten, Schreiber, Ober  2

chreiber ſe anzuſtellen, reſp 3u entlaſſen, übernehmen amt aber
auch die volle Verantwortlichkeit für dieſelben. Ein ſolcher Mann
nimmt nun auf gute Empfehlungen hin einen jungen Mann in Dienſt,der ſich anfangs II8s reuer Arbeiter zeigt, nach einiger Zeit aher
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mit einer Summe von Mark flü  10 geht Der Beamte hat
nun nach den beſtehenden Vorſchriften adenerſatz zu leiſten. Nacheiniger Zeit kommt derſelbe ur eigenthümliche Fügung mn die Lage,ſich Staatsgeldern 90 halten zu önnen. Es fragt ſichIſt hm dieß geſtattet oder nicht?

D  16E vorausgeſtellte rage löſt ich V die zwei anderen
War der Beamte ir  lch  4 zur Reſtitution verpflichtet?2) An wen kann uch derſelbe ſeinerſeits wieder zumadenerſatz wenden?

Die Reſtitutionspflicht etzt folgende Bedingungen bbraus
eine aActio injusta. eine Verletzung der Commutativen Gerechtigkeit;2 die Handlung muß ſein Cansa fficax damni. wirkſame ſachedes angerichteten Schadens; 3 die Handlung muß ſein theologice

culpabilis. ſie muß ſündhaft ein. Dagegen eſteht keine Pflicht,culpa Llere juridica zu reſtituiren, außer a) pOst sententiam
judicis nach einem Ri

erſpruche, wenn dieſer Richterſpruchni auf alſcher Präſumption des Thatbeſtandes beruht; in dem
Falle, wo der Betreffende ſich Wiedererſtattung des Schadensauch bei bloß juridiſcher Schuld verpflichten wollte. Soj der hl Al⸗
on IV 554 Certum est. tam Ses quam COontrahentes
POSSE 1IPS08S Obligare ad restitutionem sine Ulla culpa theolo-
gica und weiter: ASE leges. I aliquibus Cꝗasibus 0mnino
praecipiun restitutionem, istae quidem obligant, Sed ante
sententiam judicis.

Was nun die Löſung unſerer erſten Frage angeht, einjede theologiſche U zu fehlen; der Betreffende hat vorher ſich
genau über die Eigenſchaften des anzuſtellenden jungen Mannes mn
formirt nd wie wir wenigſtens vorausſetzen, auch nicht durch ereNachläſſigkeit In der Beaufſichtigung ſich verſündigt. Hätte reilich
unter Vorausſicht einer ſchweren Schädigung der ihm anvertrauten

ES der nöthigen Controle fehlen laſſen, iſt ſeine Und damit auch ſeine Reſtitutionspflicht außer rage Alph II. 551
ber auch Unter der Annahme einer bloß juridiſchen Schuld bleiht
der betreffende Beamte, wenigſtens PpOSt sententiam judicis,
hier nach Entſcheidung der zuſtändigen Behörde, reſtitutionspflichtig.Denn rſtens prechen die Geſetze hier eine abſolute Verantwortlich—keit des Oberhbeamten für die ihm unterſtellten Bedienſteten Qus und
zweitens hat der Betreffende Ur Uebernahme ſeiner Stelle als
durch einen Quaſicontract die Verpflichtung auf ſich genommen, jedeUntreue ſeiner Bedienſteten zu erſetzen. Derſelbe hat alſo auch ohneede logiſche U nach dem ru der zuſtändigen Behördedie Reſtitution zu eiſten

Anlangend die rage An hat ſeinerſeits der
Beamte Anſpruch auf Schadenerſatz? iſt klar, daß zunächſt der
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demſelben dienende Bedienſtete ihm erſatzpflichtig wird Wenn aber
dieſer den Erſatz nicht leiſten kann oder will, önnte höchſtensder Recurs N diejenigen ſtattfinden, welche dem Beamten den jungenMann mpfohlen haben. Der Reſtitutionsgrund, der hier Iu Frageommt, iſt die Mitwirkung 3u einer Sünde gegen die Gerechtigkeit,ſpeciell durch einen Ungerechten ath ber auch bei der Mitwirkung
zur Sünde der Ungerechtigkeit en die Reſtitutionspflicht .
venl die obigen Bedingungen gegeben Iu Alſo iſt auch hiereine theologiſche Schuld erforderlich. Die Rathgeber ſind alſodann verpflichtet, Erſatz 3u leiſten, venn ſie wider beſſeres Wiſſenden ann empfohlen haben I zwar iſt robabilius eine ereSchuld Culpa theologica gravis) erforderlich, denn aus einer
ſchwereren Schuld en  e auch eine ſchwere Reſtitutionspflicht, eine
Verpflichtung Sub levi ſteht 3u dem bedeutenden Gegenſtand in keinem
Verhältniſſe. So der Alphons II gegen Andere, die auchbei CUlpa levis ſchon eine Reſtitutionspflicht, ſei CS des
Schadens, ſei 68 eines verhältnißmäßigen heiles (Pro ratione culpaejudicio prudentum) ausſprechen.
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II („Das iſt der Fluch der böſen That.“) ImJänner des verfloſſenen Jahres haben aju und Caja geheiratet.Nach einiger Zeit entſteht das Gerücht, Caja ſei von einem anderen
ſchwanger und erſt Ur dieſes Gerücht, das auch der Caja ſelbſt
3u ren ommt, geräth dieſe In Unſicherheit und Beſorgniß; ſieehen In der That einige Wochen vor ihrer Verehelichung einmal
mit Lucius geſündigt, 0 aber gar nie auch daran gedacht,daß ſie n olge dieſes einmaligen Umganges in ſolche mſtandegekommen QAre Sie beſpricht ſich jetzt mit der Hebamme, eſtehtihr den Fehltritt und dieſe erklärt mit Beſtimmtheit, Caja von
Lucius ſchwanger. Nun bittet und beſchwört Caja die Hebamme,ſie möge 10 Niemandem davon agen, amt ihr Mann nifahre; ſie möge etwa eine Frühgeburt vorſchützen oder onſt gutals möglich elfen, damit nicht Mißtrauen das Herz des Mannes,Unfrieden In die Ehe und eine Makel auf ihre Ehre komme. Heb
Amme und Eheweib kommen nacheinander zum Seelſorger und bitten
ihn für ihr Verhalten in dieſer Sache Was iIrd der
Seelſorger beiden ſagen? Verpflichtung obliegt dem
Eheweib? Was darf oder muß die Hebamme ausſagen? Und
wozu iſt der Ehemann berechtigt, falls von dem SachverhaltKenntniß erlangt

Prüfen wir zunä die ichten, e etwa demewei obliegen könnten. Soll ſie vielleicht dem emann ein
reumüthiges Geſtändniß ablegen? Durchaus ni Nach der Lehre


